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is hieher habe es tinnothig zu ſeyn geglaur
bet, von der Art und Weiſe wie mit der
Academiſchen Arbeit zu verfahren, umd die

mir anvertraute Jugend in der Rechts-Gelahrtheit zu
unterrichten befliſſen geweſen, etwas durch ein gedrucktes
Blatt bekandt zu machen: und zwar aus der Urſache,
weil ich dieſes vor eine Gattung eines Eigen-Ruhms
angeſehen, der nach dem Ausſpruch QVINTILIANI.
a) Nuli tam odioſa narratio, quam ſui ipnus laus, die Men—
ſchen bey andern verdrießlich, wo nicht verddchtig macht;
theils habe ich vermuthet, man mochte mir dieſes als eine
unzulaßige Begierde auslegen, meinen ſchlechten und we
nigen Bemuhungen eine Farbe anſtreichen, oder ihnen
vor andrer erfahrnen Manner Arbeit einen Vorzug ver
ſchaffen zu wollen, welches doch nur ein Kunſtgriff von
ſehr kurtzer Dauer geweſen, und von ſich ſelbſt weggefallen
ware, wenn die Kraffte gefehlet hatten, meinen offentlich
gethanen Verſprechunaen, den gehorigen Nachdruck au ge
ben. Man muß aber nicht mehr verſorechen, als man halten

ekan, ſondern es ſo machen wie AT TICVS, von welchem
CORNEIIVS NEPOos ruhmet: b) Quidauid rogabatur,
religioſe promittebat. quod non liberalis ſed leuis arbitrabu-
tur, polliceri quod praeſtare non poſſet, Idem in uitendo quod
ſemel admifiſſet, tanta erat cura, vt non mandatum, ſed
ſuam rem videretur agere. Numquam ſuſcepti negotii eum
pertaeſum eſt Suam enim exiſtimatione ea re

ma qgi pu-tabat: qua nihilſabebat carius. Denn das Recht der Ra—

Ntur5
4) Quintil ian. N,
b) Corn. Nepos in Attico cap. x-



tur ſchreibt uns das Geſetz vor: pacta ſunt ſeruanda, man
ſoll ſein Wort halten, und hieraus iſt wahr, was man
ſagt: omne promiſſum, couit in debitum, das iſt, Verſpre—
chen macht Schulden. Wer alſo mehr verſpricht, als
er zu halten im Stande iſt, verdient daß man ihm aus
dem HORATIO zuruffe: e)

Quid dignum tanto feret hic promiſſor hiatu
weshalb er auch zu Erſetzung des Schadens ex J. Aqui.
lia angehalten werden kan. qh Jſt dieſer aber ſtraffbahr,
wie vielweniger kan derjenige vor unſtrafflich gehalren
werden? der ſich Muhe giebt, anderer braven Manner
wohlerworbenen Ruhm durch niedertrachtige Vorzie—

hung ſeines Wiſſens entweder zu verkleinern, oder gar
denſelben herunter zu machen. Es iſt wohl wahr, daß
dieſes nur Waffen unmachtiger Feinde ſeyn, und daß der
gleichen Calumnien, zumahlen wenn ſie einen Mieiſter
treffen, den das Werck ſelbſt lobet, wie das Ungerechte
zerſtauben, oder wie es jenem Poeten auszudrucken ge

fallen:
V altus Olimpi

Verteux, quis ſpatio ventos hiemeſque relinquit,

Ceolſior exſurgit pluuiis auditque ruentes
Sub pedibus nimbos, et coeca toritrua calcat.

und daß ſolche mehr den Calumnianten als jenen ſchaden,

nach der weiſen Aumerckung des SIMPI.ICII, deſſen latei
niſche Worte ich nur hieher ſetzen will: e) Veluti: fi dies

Ar cſt,c) horat de arte poetica v. 8.
d) g. 6. 7, Inſt. de L. Aquilia. J. F. g. l. L. 27 g. 29. D. eod.
c) Simplicius Cemment. ad Epictet. cap. Gd.
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eſt. ſol ſuper terram verſatur. Hoc fiquis falſum putet, non
ipſum connexunt damnum facit, cui ſua conſtat veritas, ſed
is, qui falſum de eo ſentit. Sic etiam qui ſecus, ac decet, te
conuiciatur, aut malefacit, ipſe eſt, cui noceatur, tibi vero
ne nocitum quidem eſt, neque mali quidquæm datum: aber
alles dieſes kan doch zur Entſchuld:gung dieſer Gattung
Leute nichts beytragen. Genumag daß ſelbige gefahrlicher
und vorſetzlicher weiſe anderer Exiltimation und guten
Leumuth antaſten, und ſie in ubeln Credit zu bringen ſu—
chen, beſfonders da die MenſchenLiebe leyder ſchon ſo ſehr
erkaltet, daß deren Anzahl uicht klein iſt, de auch den Lu—
gen Glauben beymeſſen, wie PLINIVS ſchon von ſeiner
Zeit anmercket: Nullum tam impudens eſt mendacium,
vt teſte careat. Mirum eſt, quo graeca procedat credulitas!
Dergleichen laſterhafftes Beginnen laufft auch wieder
das officium de non laedendo alio quoad intelletum.
Beny der Jugend iſt ohnedem das praeiudicium auctori—
tatis ſo tieff eingewurtzelt, daß ſie faſt ohne Ausnahme
demſelben ergeben ſiniid. Wurde ihnen nun von eines
Mannes Fleiß, Arbeit und Geſchicklichkeit ein gehoriger
rechter Concept beygebracht, ſo wurden ſie vieleicht in eine
Schule gerahen, in welcher ſie dasjenige zu erlernen Ge—
legenheit erhielten, welches ihrer Capacitaet und Beruff
gemas ware. Soaber legen die ihnen beygebrachte Vor
urtheile, unuberwindliche Hinderniſſe in den Wea, daß ſie
entweder nicht das nothiae, oder wenigſtens nicht aufei—
ne zuverlaßige und ihrer Fahigkeit bequeme Arth erlernen.
Es iſt ſolchemnach ein ſtraffbahres Unternehmen ſein An
ſehen anderer Geſchicklichkeit vorzuziehen. Doch ich er
achte es nicht meines Amts zu ſeyn hievon weitlaufftige

Worte
f) Plin. hiſt. aat. VIII, a2, as-



Worte zu machen, oder die Rechts-Mittel beyzufugen, de—
ren man ſich wieder ſolche Calumnien und Diffamation
auf erlaubte Arth zu bedienen berechtiget iſt. Jch habe
nur gantz kurtz die Urſachen anzeigen wollen, warum ich
von meiner Lehrarth bis zu dieſer Zeit gar keine Worte
mit autem Bedacht gemacht. Zu dieſen koinmt aber
noch folaende hinzu, daß ich gleich anfanglich der zuver—
ſichtlichen Hoffnumg gelebet, GOtt wurde, wenn ich mei
nem Beruff treulich nachgienge, meine Arbeit nicht unge—
ſeegnet ſeyn, ſonderu mich Manner ſehen laſſen, die aus
meinem Vortrag ſo viel faſſen wurden, als ihnen in dem
Amt, zu welchem Er ſie beruffen wolte, nothig ſeyn moch
te. Und ich muß geſtehen, daß GOtt mein Gebeth zaut
meiner Aufrichtung erhoret, und daß ich daher Urſache
habe dem Lehr-Amte ferner unausgeſetzt vorzuſtehen.
Dergleichen lebendige Exempel, dachte ich, wurden vor
mich das Wort fuhren. Worinnen ich ebenfalls nicht
fehl geſchlagen, weil ich auch erkenntliche Zuhorer gehabt,

und noch habe.Alles dieſes war nun zulanglich mich zu bereden,
in der Stille meines Amts zu warten, von dieſer Materie
aber kein Wort zu ſchreiben. Jch wurde mich auch noch
dieſer Muhe uberhoben haben, wenn mir nicht gute Freun
de anrathig geweſen waren, bey jetzo angehenden neuen
Vorleſungen etwas davon zu erwehnen. Es iſt doch
ſchon eninohl ſo Mode worden, ſolcher Arbeit ein Pro—
gramma, wie es genennet wird, zu praemittiren. Jch
habe es auch aus der Erfahrung, daß Amici ſeyn conli-
liarii, rerum agendarum adiutores, vermeyne alſo wieder
die Regeln der Freundſchafft zu handeln, wenn Jhnen
nicht Behorſahm leiſtete, legte alſo andere Arbeit ein we— 4
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nig bey Seite, umd ergriff die Feder, denn, zulla ſtudia
tanti ſunt, vt amicitiae offcium deſeratur: quod religioſiſſi-
me euſtodiendum, ſtudia ipfa pwaecipiuiit. g)

Eben aber meine anderweitige Verrichtungen wel—
che ich nicht mit weniger Sorgfalt abzuwarten verpflich—
tet bin, als den Freundſchaffts-Geſetzen nachzuleben, er
lauben mir nicht ausfuhrlich genug in dieſen Zeilen mich
zu erklaren, dahero mir vorbehalte zu einer andern Zeit
mich daruber deutlich zu machen, nach welcher Methode
die RechtsGelahrtheit der ſtudirenden Jugend zum Vor
theil vorgetragen werden muß, vor dieſes mahl beziehe ich
mich nur Kurtze halber auf die dieſerhalb bereits am Ta—
ge liegende Schrifften.n) Meine Lehr-Arth anlangend,
ſo habe ich gerne Auditores, die der lateinſchen Sprache
kundig, wo nicht gewachſen ſeyn, und wenn es moglich
ware, ſo wolte ich wohl gerne lauter Liebhaber der Philo.

logie
g) Plin. epiſt. VIII, v.
h) Es aehoren aber dahin unter vielen andern FRANC. DV.

ARENVS, ads rationibus docendi, uiſcendique iuris epiſtola,
FRANC. BALDVINVS., de optima iuris docendi diſcendique
ratione, FRANC. HOT TOMANNVS, ICius, ſeu de opti,
mo genere iuris interpretandi, VDAI R. ZASIVS, meithodn.
uiſeendi muris, beſonders GE. GVII. LEIBNITII, on4n
methedus iuriſprudentiae diſcendae docendaeque, VI.R. HV-
BERI de ratione iuris docendi et diſcendi diatribe per modum
dialogi, iſt bey ſeinen Digreſlionibus Iuſtinianeis zu finden,
HEMR. ERN, RKESTNEKI, de prudentia ſtudendi iura, und
introductio vlterior ad ſtudium iuriſprudentiae CORN. VAN
ECK Oratio de ratione ſtudii iuris pette inſtituendi, CHRI-
STIAN. IHOMASII, cauielae cirea praeeognita iuriſprudan-
tiae, und Jo. Jac. Mofers, aufrichtige Gedancken von
dem ftadio juri junger Standes und anderer Per
ſohnen,.
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logie haben Die Nothwendigkeit und der Nutzen mei—
ner billigen Forderung iſt offenvbahr, und wer daran
aweiffelt, kan durch das Exempel M. ANTISTII LA-
ßEONlIs zum Glauben gebracht werden. Denn wenn
GELLVs ſeiner offt erwehnet und ihn ruhmet, ſo weiß
er faſt nichts ſchoners von ihm anzufuhren, als wenn er
von ihm ſaget: i) Labeo Antiſtius latinarum vocum
origines rationeſque percalluerat, euque praecipue ſtientia
ad enodandos pleroſque: iuris luqueos vtebatur. Und in der
That ſteckt hierinn ein groſſer Theil der Rechts-Gelahrt
heit, wenn man vim et ſignificationem verborum inne
hat ſo wie PLLATO ſpricht: R) qui rerum nomina nouit,
etiam ipſos res facile pernoſcet, dahero nennt SoOCRA-

TESs nominum contemplationem, eruditionis principium.
Weswegen auch IVSTINIANV'S bedachtig einen beſon
dern Titel de verborum ſiguificationibus den Pandecten bey
gefuget, dem RAYMVNDVs und andere Compilatores
des iuris Canonici gefolget. Denn obwohl wahr iſt, was
CELSVs ſagt  m) Srire leges non hoc eſt, verba earum te-
nere ſed vim ac poteſtatem, ſo iſt es doch ebenfalls eine aus
gemachte Sache, daß vis et poteſtas legum ohnmoglich,
ohne die Worte deſſelben zu penetriren, oder ſie zu verſte

hen herausgebracht werden kan. Es kommt zu dieſem
allem noch hinzu, daß der groſte Theil unſerer alten luri—
ſten gute Lateiner geweſen, n) und mithin es nothig iſt,

daß
i) Gellius M. A. NIII, w-
k) Plato in Gorgia-
h Soerates ieſte Epicteto.
m) L.n. Dde LI.
n) Giehe hievon CAR. ANDR. DVCKERI wuſeula ds lati-

nitate veterum ICtorum.
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daß wer ſolche, und das corpus iuris verſtehen will, dieſe
Sprache vollkommen inne haben muſſe Ein Studioſus
zuris kan ſich alſo nicht beſſer rathen, als we.in er fleißig
collegia ſtili horet. Was aber die deutſche Sprache anbe—
langet, ſo halte ich es gantz uberflußig zu ſeyn, von deren
Nutzen und Nothwendigkeit auch nur das geringſte zu
erwehnen. So dann recommandiire ich einein jeden auf—
richtig die Erlernuna der Pbiloſophie, wozu einen Liebha—
ber der Rechts-Gelahrtheit auch nur dieſes anreitzen kan,
daß die RechtsGelehrten genennet werden ſacerdotes iu-
ſtitine, verum philoſophiuam, non ſimulatam adfectuntes. o)
Gleichwie aber unſere alte Vorganger, aus den verſchie—
denen Secten der alten Weltweiſen, der Stoiſchen gro—
ſten theils aus der Urſach beygefallen, weil dieſe vor den
ubrigen, die practiſche Philoſophie excoliret haben; ſo muß
ein Studioſus iuris ihrem Beyſpiel hierinnen gehorſam
lich folgen, und verſichert ſeyn, daß ſo wenia es moglich
einen Mathematicum abzugeben, und doch die Arithme—
tie zu negligiren, ſo wenig kan einer in der Rechts-Ge
lahrtheit was zuverlaßiges thum, wenn er die practiſche
Philoſophie nicht inne hat. Es iſt auch weiter unum
ganglich zur Erlernung der lurisprudentz nothig, daß ſich
jemand in den Alterthumern und in der caiſtorie umb
geſehen habe. Durch jene verſtehe ich nicht, daß man
etwa wiſſen und lernen ſolte, was die Alten vor Schu
Riemen und Schnallen gehabt haben moaen, oder daß er
ſich bey andern dergleichen unnutzen Sachen verweile, ſon·
dern er ſoll ſich nur eine genaue Kentniß von dem Zuſtan
de der Nomiſchen Republique und derjenigen Sachen
acquiriren, an welche in iure gedacht wird, um deſto fer

tiger
o) L.i. S. i. D. de iuſt. iur.



tiger ein Geſetz erlautern umd beurtheilen zu konnen, ob,
in wie weit, und in welchem Fall ſolches ſeinen Nutzen ha
be? Hat er ſolche Kentniß nicht, ſo muſſen nothwendig
eben ſo wunderliche Sachen hiebey heraus kommen, als
der Gloſſatorum und ihres gleichen Krahm iſt, welche,
wenn ſie nicht weiter kommen konnen, fluchen, ſchmahen
und ſchelten, oder ihre Unwiſſenheit mit dem Vorwand,
der lex ſey damnata, bemanteln. Ohne die Hiſtorie iſt
aber in der Rechts-Gelahrtheit auch nicht weit zu kom—
men. Jch habe nicht nothig dieſes weitlaufftig zu erwei—
ſen, da es ſchon BAL.DVINVS p) und SCHVILTING q)
ausfuhrlich gethan: ſondern mercke nur dieſes an, daß
ein Studioſus iuris hiebey nicht zu frieden ſeyn kan, wenn
er die Kayſer und Konige nach der Ordnung herzuſagen
wiſſe, oder die Facta derſelben auswendig gelernet habe,
ſondern die Wiſſenſchafft in der Hiſtorie muß vragmatiſch,
und mit der Kentniß von der Verfaſſung der Republique

urd ihrer Rechte verknupffet ſeyn, wovon der gelehrtebO E—
CLEKVs nachgeleſen werden kan.r) Zur Hiſtorie gehoret
aber auch biftoria iuris, aus welcher erſt der eigentliche
Senſus eines Geſetzes heraus gebracht wird, indem
darinnen die rationes legis als das fundamentum inter-
pretationis ſtecken. Das hat mehr auf ſich, als man den
cken ſolte, weil daraus leicht zu beurtheilen, ob ein lex an
noch recipiret ſey oder nicht? Man vermeydet auch da
durch viele lacherliche Unwiſſenheit. Denn wer hierin—

B nenp) Fr. Balduinus, de inſtitutione hiſtoriae vniuerſae et tius cum
iuriſprudentia coniunctione.

q) Ant. Schulting, oratio de iuriſprudentia hiſtorica.
r) Boecleri ſing. diſſ. de vſu hiſtoriae vniuerſal.

eñ
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nen ſich umbgeſehen, wird nicht glauben, daß condictio
Triticiaria von einem Franciscaner Munchen zu derivi—
ren, er wird auch nicht nothig haben, bey entſtehenden
zweiffelhafften conciliationibus legum mit Gewalt zu be
haupten „Julianus habe Paulum und Vlpianum refutiret,
da er ſie weder gekannt noch ihre Schrifften geleſen, weil
ſie lange nach ihm gelebet. Ein mehreres hievon anzu—
fuhren iſt unnothig, um den beſorglichen Eckel zu ver
meyden.

Dieſes iſt nun noch nicht viel, was ich von ange—
henden Studioſis iuris verlange: das ubrige will ich zit
ruck halten, umb Jhnen nicht ohne Noth dieſe ſchone Wif—
ſenſchafft ſchwer oder weitlaufftig zu machen. Jch
muß nur hiebey erinnern, daß ob ich gleich die hiſto—
riam iuris ſelber vortrage; ſo habe ich doch meinen Kraff
ten noch niemahlen ſo viel zugetrauet, daß ich Jhnen auch
alle ubrige ſtudia propedeutica allein vorzutragen mich
entſchloſſen hatte. Es iſt eine ausaemachte Wahrheit:
non omniæ ponumus omnes, und ſolche leugnet nur der—
jenige, an dem der Ausſpruch IVSTINIANI wahr
wird: s) foepe de fucultatibus ſuis amplius, quam in bis eſt,

ſperant homines, oder der ſo großprahlend iſt, wie jener
Syro. Graeculus bey dem IVVENALIS: t)

Ede, quid illum
Eſce putes? quemuis bominem ſecum audtulit ad nos,

Grammaticus, rhetor, geometres, pictor, aliptes,

Augur, ſchoenobates, medicus, magus: omnis nouit.
Graeculus efuriens in coelum, iuſſeris, ibit.

Wir9) 8S.3. Inft. quib. ex cauſſi manum. non lic.
t) Iuuenal. Sat. IIIJ. v. 74-



Wir leben, Gottlob! an einem Ort, wo, ohne Ruhinra
thigkeit zu ſagen, Meiſter in allen Wiſſenſchafften anzu—
treffen ſind. Wurde ich nun bey ſo glucklicher Verfaſ—

ſung unſerer hohen Schule nicht ſundigen? wurde ich
nicht unverantwortlich handeln? wenn ich blos darum,
umb den Vortheil allein zu ziehen und einem andern
nichts zu gonnen, auch alles ſelbſten betreiben, und die
Jugend von andern Lehrern ohne Noth abhalten moch—

Dte? Nein ſo weit wird mich weder die Eigenliebe noch
der Eigennutz verleiten. Vielmehr iſt dieſes meine be
ſtandige Gewohnheit, daß ich diejenige Jugend, deren
Eltern und Angehorige meiner Anfuhrung anzuver
trauen belieben, an ſolche Manner, jedoch ohne allen
Zwang, weiſe, von denen ſchon jedermann verſichert iſt,
daß ſie Jhnen das nothige auf eine zulangliche Arth bey
zubringen redlich gewohnet ſind. Jch habe außer einem
unbefleckten Gewiſſen, noch dieſen Vortheil dabey, daß
ich Jhnen auf die Arth die academiſchen Jahre menagi-
re. Denn wuach dieſer Einrichtung geſchieht es, daß ſol—
che im Stande ſind, nicht in funf Jahren, wie es IVSTI-
NIANVs eingerichtet gehabt, v) und auch nicht in meh
rern, ſondern nur in drey Jahren, wenn Sie nur ſelber
wollen, und fleißig ſind, dasjenige zu erlernen, was Sie
in kunfftigen Aemtern zu wiſſen nothig haben werden.

Meine Methode nun anlangend, ſo leſe ich neben
der hiſtoria iuris, uber alle ubrige partes iuriſprudentiae,
ſo viel als davon verlanget wird, und zwar in ſo weit es
wegen der fehlenden Bücher aeſchehen kan, uber des ſeel.
Herrn geheimten Raths HEiNECCII Schrifften, wel

B2 chev) Conſt. omuem rtip. ad Anteceſſores.
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che ich umb vieler Urſachen Willen, allen ubrigen Com—
vendiis vorzuziehen mich entſchloſſen. Eine davon hat
der groſſe ICtus EVERARDVS OTTO, aus ſeiner
Erfahrung mir bekandt gemacht, wenn Er von reiſen—
den und den Rechten obliegenden Studioſis ſpricht: w)
Sunt denique qui diutius aliquanto prorogant fludiorum
tempus, Jed primis tantum incrementis ac miſellis definitio-
nibus adhaereſcunt; non tam ingenii hebetudine, quam
ignorantia eorum, quae ad ſolidam eruditionem faciunt,
auiſque iuſtus ſit Academicae vitae fructus. Es legen die
Schrifften des ſeel. Herrn HEINECClII deutlich an den
Tag, daß Er dieſe JugendFehler denen Studiotis beneh—
men wollen. Er hat faſt durchgehends, grundliche Sa—
tze, aus denen Er die Rechts-Gelahrtheit vortragt, und
da Er alles aus den Alterthumern, aus der Hiſtorie, Phi-
loſophie, Critic und Philologie zulanglich erklaret, ſo
macht Er Jhnen Appetit, um dieſe ſchone Wiſfenſchaff
ten ſich zu bekummmern. Dann hat mich hauptſachlich
ſeine Parthie zu ergreiffen bewogen, deſſen durchgangige
Deutlichkeit und iyſtematiſche Methode, x) welche Ur—
ſache geweſen, daß ſeine Compendia faſt auf allen Acade-
mien mit allgemeinem Beyfall angenommen worden,
wovon unter andern die hauffigen Auflagen derſelben
ein Zengniß aeben konnen. Jch tractire demnach die Ju—
riſprudence dergeſtalt, daß ich gerne von dem iure Na-
turae et Gentium anfange, mit den inſtitutionibus und
hiſtoria duris continuire, darauf die Pandecten vortrage,

und
w) Eu. Otto, in praef: ad notitiam praecipuarum Europae rerump.

x) G. Heinecceiĩ praef. ad elem. iur. ciu. ſec. ord. Iuftit. ador-
AaA—



und demnechſt, nachdein es die profectus oder das Be—
lieben meiner Herren Zuhorer erfordert, das ius Cano—

nicum, feudale, publicum, und andere iuris partes dar
zwiſchen menge. Jch erklare den Auctorem durchge—
hends, erweiſe ſeine Satze ex fontibus, applicire es ſo—
gleich, wo es nothig iſt, auf das ius patrium, und zeige
die Differentien deſſelben an, weiſe auch, was bey jeder
Materie vor nutzliche Bucher und Diſputationes nachge—
leſen werden konnen und muſſen. Jch halte aber die
junge Leuthe nicht mit auswendig lernen auf, weil, was
bloß dem Gedachtniß anvertrauet wird, aus demſelben
bald verſchwindet. Sondern ich pftege ſie darzu anzur
fuhren, daß ſte alles cum iudicio et ratione iuris faßen,
analogiam iuris begreiffen, alles pruffen und das Gute
behalten. Zu dem Ende ſtelle ich priuatiſſima collegia
examinatoria an, und bin bereit im ſteten Diſputiren die
Jugend zu uben, um ihre Beurtheilungskrafft dadurch
zu ſcharffen. Wer weiter zu gehen geſonnen iſt, kan
mich auch darzu bereit finden, daß ich ein diſputatorio
elaboratorium eroffne, und zeige, wie in Ausarbeitung
iuriſtiſcher Satze zu verfahren ſey.

Gleichwie aber eine jede theoretiſche Wißenſchafft
nicht viel ſagt, wenn der Praxis von derſelben abgeſon—
dert wird; ſo habe ich mein Augenmerck jederzeit dar—
auf gerichtet, nicht allein ſolchen bey jedem Paragrapho

u weiſen, und mich an dem vſu moderno zu halten, zu
dem Ende, wie ſchon Erwehnung geſchehen, das ius pa—
trium und LandRecht allenthalben mitgenommen
wird; ſondern ich habe auch die Anſtalten vorgekehret,
daß dieseder ergriffen, und theils die nothigen Inſtru—
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menta, theils die in proeeſſu vorkommende Satze aus
gearbeitet und nach dem ſtilo curiae eingerichtet werden.
Das iſt eine Arbeit die wurcklich einen beſondern Mann
erfordert, wannenhero ich es in dieſem Full an nutzlichen
und aufrichtigen Vorſchlagen niemahls ermangeln laſ—
ſen, ſondern vielmehr allemahl zu rechter Zeit anrathig
geweſen bin, der Manuduction eines geſchickten und er
tahrnen Pragmatici ſich anzuvertrauen. Nur beklage ich
hiebey nicht ohne Urſache, daß die Jugend ſich keinen
rechten Begriff von der praxi iuridica beybringen laßt.
Der groſte Hauffen derſelben ſteckt in dem Vorurtheil;
Praxis beſtunde in den Formulchens die in Gerichten pfle
gen gebraucht zu werden, oder wenn es hoch kommt, ſo
dencken ſie ihrem Amt hierinn ein Genugen geleiſtet zu
haben, wenn ſie gelernet, wie etwa ein Satz per modum
ſyllogiſmi oder enthymematis &c. diſponiret wird. Sie

ſpannen offt die Pferde hinter den Wagen, und eilen zum
Praxi, ehe ſie in der Theorie, wie man im Sprichwort
ſagt, einen Loffel zu waſchen gelernet. Denn ſie den—
cken, und welches zu verwundern, ſo wirds Jhnen auch
wohl eingebildet, wenn ſie nur mit halben Ohren ein
collegium inſtitutionale angehoret, und einige Formul—
chens auswendig gelernet ooer ausgearbeitet haben, ſo
waren ſie ſchon große Practici, ja gar Rechts-Gelehrten.
Wer ſieht aber nicht, daß das ein Mittel ſey, durch wel
ches jemand zwar ein nichtswurdiger Kabuliſt, auf kei—
nerley Weiſe aber ein tuchtiger Practicus werden kan?
Zeit und Raum laßt es hier nicht zu, den Jrrenden des
Verſtandniß in dieſem Fall zu offnen. Ich verſpreche aber
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kunfftig in einem beſondern Blatt zu zeigen, worinn ei—
gentlich praxis iuridica beſtehe.

Auf dieſe Arth nun pflege ich meine Einrichtung
bey der Academiſchen Arbeit zu machen, welche ich von
Jahr zu Jahr gern verbeßern will, weil ich diejenige Me.
thode vor die Beſte halte, welche die leichteſte iſt. Da
es aber auch die Erfahrung giebt, daß die Academiſche
Jahre mit großerm Nutzen zugebracht werden, wann je
mand daruber an Eltern ſtatt die Aufſicht und Dire—
Ltion hat; ſo habe ich auch dieſer Muhe mich unterzo
gen, und gebe Tiſch und Stube ſolchen die es verlan—
aen, und zu ihrem wahren Nutzen aehorſahm ſeyn und
Folge leiſten wollen. Ein mehreres hievon zu erwehnen,
halte vor dieſes mahl uberflußig zu ſeyn. Jch muß aber
doch nur mit zwehen Worten melden, welcher Arbeit in
dieſem halben Jahr mich unterzuziehen vorgenommen
habe. Auſſer den Beſchafftiaungen welche in priuatiſſi
mis lectionibus habe, werde ich unter gottlichen Beyſian
de die alte Vorleſurigen uber das ius naturae, die Pande-
cten, das Lehnund Wechſel-Recht zu Ende bringen.
Und da unter dieſen das Lehn-Recht noch die wenigſte
Zeit erfordert, ſo werde gleich nach Schlußung deßelben,
das ius Cononicum, nach des Herrn geheimten Rath
Böhmers Coinpendio, vorzutragen den Anfang machen.
Zur neuen Arbeit, habe ich das uc naturue, die biſtoriam
iuris, und die Inſtitutiones mir ausgeſetzet, von welchen
das erſte und letzte Collegium ich bereits angefangen,
das mittelſte aber eben vorzunehmen im Begriff bin,

will aber doch denen, ſo annoch einzutreten Willens
waren, zu Gefallen, das Vorgetragene in beſondern
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Stumden repetiren. Sodann bin ich auch Willens ein
examinutorium uber die Inſtitutiones zu halten, und ein
aſputatorium anzufangen. Mittwochs und Sonna—
bends aber werde ich publice von ii. bis 12. uber die biſto.
riam iuris Germanici leſen. GOTT gebe ſeinen Seegen
auch zu dieſer Arbeit, uud laße meine Bemuhung zur

Beforderung der wahren Gerechtigkeit in Gnaden
ausſchlagen! Gegeben Konigsberg den

1. Nouembr. 1745.
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